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Es war nicht  nur der 22. Februar 1945, an dem Bomben über Schweizer Terr itor ium  fie-
len. Über die Grenzkantone zu Deutschland wurden im  Zeit raum des ganzen Krieges 70 
Mal Bomben abgeworfen. Dabei verloren 84 Personen ihr Leben. Der schwerste Angriff 
erfolgte am  1.4.1944 auf die Stadt  Schaffhausen. 371 Brand-  und Sprengbomben lösten 
65 Grossbrände aus, 40 Personen wurden dabei getötet , 270 verletzt . 

Unbeantwortet  blieb bis heute die Frage, ob die Angriffe auf Schweizer Boden beabsich-
t igt  oder versehent lich waren. Während des Krieges herrschte die Meinung vor, es könn-
ten Warnangriffe gewesen sein, weil m an den Schweizern vorwarf, sie würden zu stark 
m it  den Deutschen kooperieren und sie m it  Kriegsm aterial beliefern. Der Nachweis dieser 
Absicht  konnte nicht  erbracht  werden. Eingestanden wurde diese These von den Alliierten 
auch nie. Bei näherer Bet rachtung der verschiedenen Angriffe kam man zum Schluss, 
dass oft  ungünst ige Wet terverhältnisse herrschten, und knappe Treibstoffreserven die Pi-
loten zwangen, sich der Bom benlast  zu ent ledigen. Zudem  seien gegen Kriegsende zu-
m eist  junge, wenig erfahrene Piloten zum  Einsatz gekom m en. Die zweite These wird von 
Histor ikern gestützt , die sich intensiv m it  diesen Geschehen befassten. 

Unerklär lich bleibt  für m ich, weshalb dieses t ragische Geschehen weder in den Protokol-
len des Gemeinderates noch der Gem eindeversam m lung erwähnt  wird. 

Hingegen würdigte der Standespräsident  Dr. Gian Mohr anlässlich der Grossratssitzung 
vom  5.3.1945 das Leid, welches unsere Gemeinde bet roffen hat te:  

«Meine Herren, in ihrem  Nam en spreche ich der Bevölkerung jener Bündner Täler und Gem einden, 
die in jüngster Zeit  von frem den Flugzeugen heim gesucht  wurden, unsere herzliche Teilnahme aus. 
Dies gilt  vor allem  den Angehörigen der bedauernswerten Opfer und der ganzen Bevölkerung von 
Vals. ( .. .)» 

Rem iniszenzen:  

– Jungm änner entwendeten aus den zwei aufgeschlitzten Bomben körnigen Sprengstoff. 
Sie haben diesen später zum Sprengen von Baum st rünken (Stöcken)  verwendet . Die 
Wirkung sei ausserordent lich gewesen, von Holz nach der Sprengung wenig zu finden. 

– Zum Zeitpunkt  der Bombardierung befanden sich die Schüler in der Schule. Die grösse-
ren Schüler stürm ten fluchtart ig ins Freie. Dies t rotz heft iger Proteste der Lehrer. 

– Meine Mut ter sass am  Stubent isch beim  Nähen. Ein Bom bensplit ter durchdrang das 
Fenster, durchschnit t  den Lehnstab des Stuhles und r itzte den Rock m einer Mut ter. Wäre 
sie einige Zent imeter mehr rechts gesessen, wäre sie durchbohrt  worden. Der m it  Kit t  
reparierte Stuhl er innerte uns noch Jahre an dieses Ereignis. 

– Einem Einheim ischen, der seine Bürgerpflichten nicht  allzu genau nahm , wurde sein 
Hund durch einen herabfallenden Stein erschlagen. Er m achte dafür den Schaden von Fr. 
300 geltend, damals v iel Geld. Er war aber nicht  wenig erstaunt  und verärgert , als ihm 
die Polizei eine Zessionserklärung für alte Kantonsguthaben zur Unterschrift  unterbreite-
te. Er hat te nicht  m it  dem  Langzeitgedächtnis der Beamten gerechnet . 

Korresp. kant  Brandversicherung, Korresp. Kleiner Rat  GR., NBZ. 23.2., BT. 23./ 24.2.1945, 

NZZ 26/ 27.3.1994, Jos. Ant . Schnyder-Mit tner, Schätzer, Protokoll GR Graubünden. 

2 0 . Januar 1 9 5 1 : Law inenkatastrophe 

Seit  Tagen gingen in den Bündner Alpen Unm engen Schnee nieder. St rassen waren von 
Schneeniedergängen gefährdet , Dörfer von der Aussenwelt  abgeschnit ten. Tiere wurden 
evakuiert . Menschen waren verunsichert , bedrückende Ahnungen lähm ten ihr Handeln. 
Dort  wo seit  Jahren keine Lawinen niedergegangen waren, verzichtete m an auf eine Eva-
kuat ion von Mensch und Tier. 

weidmann
Rechteck
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Das Lawinenbullet in ESLF vom  19. Januar berichtete:  «Im  Laufe dieser Woche sind auf 
der Alpennordseite, im  südlichen Got thardgebiet  und im  Gom s rund 80 – 110 cm , im  En-
gadin und im  Wallis 50 und 70 cm Schnee gefallen. Die Niederschläge dauern am  Frei-
tagm orgen auf der Nordseite unter stürm ischen Winden weiter an. Die Lawinengefahr ist  
zur Zeit  sehr gross, und es besteht  die Möglichkeit , dass auch selten auft retende Lawinen 
niedergehen.» 

Schon am  Sam stagm it tag wurde der Stall «Zergreza» verschüt tet . Auch vom «Molato-
bel» st iess eine Lawine bis zur Valéerbrücke vor. Die Schneefälle kam en von Norden. 
I nsgesam t  gab es im  Januar 1951 300 bis 400 Prozent  der durchschnit t lichen Januar-
Niederschläge. 

Sam stagabend, 20 Januar, die Mitglieder der Musikgesellschaft  hat ten soeben die Übung 
im  Schulhaus beendet , die Daheim gebliebenen hielten sich in den Stuben auf. Schwere, 
drückende St im m ung. Da, um  zirka 22 Uhr ging das Licht  aus, gleichzeit ig ein Rauschen, 
dem ein feines Zit tern folgte. Fenster wurden aufgerissen. Ein feiner Schneestaub kam 
den Neugier igen entgegen. Kein Zweifel, Lawinen waren in unser Dorf eingedrungen. 

Für den Ortskundigen war sofort  klar, dass die Lawine vom Breiten Grad/ Leisalp ins Dorf 
gelangt  war. Ein Ausläufer hat te «Glüs» zerstört . Die Haupt lawine drang zwischen Dorf-
brücke und Hotel Therme auf einer Breite von zirka 300 m  ins Dorf. Auf den Unglücks-
stät ten begegneten die Herbeieilenden niederschmet ternden Bildern. Selbst  wer m it  dem 
Ort  vert raut  war, fand sich nicht  m ehr zurecht . Wo Häuser gestanden, türm ten sich ge-
walt ige Schneehaufen m it  herausragenden Hölzern und Mauerresten. Die St rasse war 
nicht  m ehr erkennbar. Verängst igte, gebrochene Hilferufe Verschüt teter waren vernehm -
bar. Es gab in der Gem einde keine Organisat ion, die auf solche Vorkommnisse vorberei-
tet  war. Daher begannen die Anwesenden m it  einfachsten Hilfsm it teln, Schaufel und Pi-
ckel, in Gruppen nach Verschüt teten zu graben und sie von den Schneem assen und 
Trüm mern zu befreien. 

 

Die verschiedenen Lawinenst ränge auf der linken Talseite. 

Hilfe von aussen konnte nicht  angefordert  werden, weil die Telefonverbindung unterbro-
chen war. Dennoch musste die Aussenwelt  so schnell wie möglich inform iert  werden. 
Aber wie und wann? Die r iesigen Schneefälle und Lawinenniedergänge hat ten die Kan-
tonsst rasse grösstenteils verschüt tet . Zudem  m usste laufend m it  neuen Lawinennieder-
gängen gerechnet  werden. Wer die fast  senkrecht  abfallenden Schluchten der «Hond-
schepfe» kennt , der musste zum Schluss kom m en, dass ein Durchkom m en bei diesen 
Verhältnissen fast  unmöglich und m it  grösster Lebensgefahr verbunden war. 

Trotz diesen Einwänden m achten sich fünf Jungm änner um  halb zwölf Uhr nachts auf den 
Weg nach Furth (Uors)  – erst  dort  konnte die telefonische Verbindung hergestellt  werden 
– um  Ret tungsm annschaften anzufordern. Mit  einer einfachen Skiausrüstung, ohne Si-
cherungsseile, stürzten sie sich ins Abenteuer. Der inzwischen aufgegangene Mond wies 
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ihnen den Weg. Wo Lawinen niedergegangen waren, war der Schnee hart . An andern 
Orten sanken sie samt  den Skis bis zu den Knien ein. I m m er wieder wurden sie von klei-
neren Schneerutschen überrascht  und m ussten sich bergseits an den Hang oder die Fel-
sen pressen, um nicht  m itgerissen zu werden. Beim  Überqueren von hart  gepresstem  La-
winenschnee war kein Fehlt r it t ,  kein Ausrutschen erlaubt , es hät te den sicheren Tod be-
deutet . Bis zur St . Niklausenkapelle war das St rassent rasse selten sichtbar. Bei beson-
ders kr it ischen Stellen passierten sie einzeln. Um vier Uhr morgens erreichten sie völlig 
erschöpft , aber heil,  Furth und konnten die Hiobsbotschaft  weiter geben. 

Man kom m t nicht  umhin, die Frage zu stellen, weshalb sich die Jungm änner in ein solch 
unkalkulierbares Abenteuer wagten. Es war wohl jugendlicher Wagemut  und eine gewisse 
Unbekümmertheit , vor allem  aber die Erkenntnis und Einsicht , dass in Not lagen jeder 
dort  seine Kräfte zur Verfügung stellen m uss, wo er sich befähigt  fühlt  und benöt igt  wird. 
Ein grossart iges Verständnis von Verantwortung gegenüber der Gem einschaft . 

Zur Gruppe gehörten:  

Ferdinand Jörger, geb. 1924, Gallus Peng, geb. 1924, Richard Schm id, geb. 1925, 
Johann Tönz, geb. 1925, Bernhard Tönz, geb. 1928 

Sie verdienen in unserer Dorfgeschichte einen Ehrenplatz. 

I ch m öchte die Leser einladen, gelegent lich bei der «Hondschepfe» einen Halt  einzuschal-
ten und zu versuchen, sich die heroische Leistung der Pat rouille an Ort  und Stelle zu ver-
gegenwärt igen. Dabei ist  daran zu er innern, dass es auf der ganzen St recke noch keine 
Galer ien gab. 

* * *  

Gleich nach den Lawinenniedergängen begann die einheim ische Bevölkerung im  schwa-
chen Mondlicht  und im  Licht  von Stalllaternen fieberhaft  nach Verschüt teten zu suchen. 
Mehrere Verunglückte konnten nach Hilfe rufen. Dies erleichterte die Bergung. So gelang 
es, 13 der 31 Verschüt teten lebend zu bergen. Als letzte fand m an Franziska Peng, die 
Gat t in des getöteten Lehrers Philipp Peng-Stoffel, lebend. Sie blieb beim  Einstürzen des 
Hauses im  gleichen Raum  wie ihre Cousine Ursula Casanova liegen, die ihr jüngstes Kind 
in Arm en hielt . Sie konnten noch m iteinander reden. Ursula Casanova und ihr Kind ver-
starben, während Franziska Peng nach 16 Stunden lebend geborgen wurde. Am Diens-
tagabend um 17.30 Uhr konnten die letzten Leichen, die Kinder Markus und Ludwig Peng 
geborgen werden. 

 

Such-  und Aufräum ungsm annschaften. 

I m  Hintergrund Haus A. Reinle-Schm id. 
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Der Situat ionsplan zeigt  die Standorte der zerstörten oder beschädigten Bauten im  Dorf. 
Die Ziffern 1, 4 und 5 verweisen auf die Wohnhäuser m it  tödlich Verunglückten. 2, Haus 
Dr. Jörger und 3 Piz Aul wurden auch zerstört , waren aber zur Zeit  nicht  bewohnt . Auf 
dem Plan ist  auch der Auslauf der Lawinenzüge erkennbar. I n diesem  Plan nicht  ersicht -
lich ist  das Haus «Glüs». Dort  konnten die zwei Verschüt teten lebend geborgen werden. 

 

Situat ionsplan der Häuser m it  Verunglückten. 

1 Hotel Adula ( teilweise zerstört )  

 Tote:  Peng-Stoffel Philipp, Lehrer, geb. 24.5.1909, dessen Kinder:  
 Peng Ludwig, geb. 18.10.1946 
 Peng Franz Markus, geb. 25.1.1948 

 Casanova-Schm id Ursula Margreth, geb. 1.7.1915, deren Kinder:  
 Casanova Josephina, geb. 15.4.1940 
 Casanova Margreth, geb. 16.10.1947 
 Casanova Pia Ursula, geb. 22.6.1950 

4 Haus Heinrich Tönz-Furger (ganz zerstört )  

 Tote:  Tönz-Furger Heinrich, Landwirt , geb. 4.3.1895, dessen Kinder:  
 Tönz Em ilia Rosa, geb. 31.12.1930 
 Tönz Eugen, geb. 13.10.1932 

 Mohr-Jörger Ernst , Senn, geb. 25.9.1910, dessen Ehefrau:  
 Mohr-Jörger Agatha, geb. 2.10.1911, deren Kinder:  
 Mohr Ernst  Anastasius, geb. 14.9.1944 
 Mohr Anna Rita, geb. 13.12.1945 
 Mohr Ferdinand Silvester, geb. 31.12.1946 
 Mohr Peter, geb. 26.4.1948 
 Mohr Ursulina, geb. 29.7.1949 

5 Haus Josef Anton Furger-Schnyder (ganz zerstört )  

 Tote:  Decasper Stephan, geb. 29.2.1948 
 Decasper Kurt , geb.9.8.1949 

* * *  
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Schon am  Sonntagnachm it tag gelangte die erste Ret tungsm annschaft  des SAC, zusam -
men m it  der Valser Pat rouille zu Fuss nach Vals. I n der Zwischenzeit  wurden in I lanz wei-
tere Hilfsmannschaften zusammen gezogen. Eine zufällig in I lanz stat ionierte Flabkompa-
nie t ransport ierte die Ret tungsm annschaften aus Chur und I lanz, einen Arzt , Telefonm on-
teure und Lawinenhunde nach Furth. Bedroht  von neuen Lawineniedergängen t rugen 
schwer bepackte Kanoniere das notwendige Material wie Ret tungsgeräte, Sanitätsm ateri-
al, Funkgeräte u.a. nach Vals. Am  Montagabend war die St rasse von Schnee und Bäumen 
geräum t  und konnte notdürft ig m it  Jeeps befahren werden. Nachdem  die letzten Ver-
schüt teten geborgen waren, ging m an systemat isch an die Freilegung der St rassen und 
führte die dringlichsten Aufräum ungsarbeiten aus. 

* * *  

Am  Mit twoch fand die Beerdigung stat t . Die Särge waren bis am  Mit twochvorm it tag, als 
sie in die Mut tergot teskapelle der Pfarrkirche überführt  wurden, im  Saal des Hotel Alpina 
aufgebahrt . Hier hielten die Angehörigen und die ganze Dorfgem einschaft  Totenwache 
und suchten im  Gebet  die geist ige Verbindung. Die naturverbundenen Bergler sind er-
probt , m it  Schicksalsschlägen umzugehen und verwurzelt  im  Glauben. Der Glaube gab 
ihnen Halt  und Hoffnung und verdrängte Leere und Verzweiflung. 

Pfarrer Paul Carnot  fiel die bedrückende Aufgabe zu, den Hinterbliebenen geist lichen Bei-
stand zu spenden und die Dorfgem einschaft  aufzurichten. Er führte seine Predigt  zum 
Beerdigungsgot tesdienst  m it  den Worten ein:  

«Menschenworte verm ögen in solchen Stunden kaum  Trost  zu spenden. So m üssen wir uns an das 
Wort  halten, dass Got tes Wege unerforschlich sind. Wir können nicht  begreifen, warum  uns Got t  so 
schwer heim sucht , warum  er so t iefe Wunden schlägt . Aber wie sollten wir diesen t iefen Schm erz 
ert ragen, wenn wir nicht  wüssten, dass auch das Leid schliesslich zu unserem  Besten dienen m uss. 
So schwer die letzten Tage auch waren, brachten sie doch einen Lichtblick, indem sich im  Unglück 
eine grosse Hilfsbereitschaft  in der engeren und weiteren Heimat  und die Teilnahme des ganzen 
Volkes offenbarte. Das schwere Unglück hat  aber auch gezeigt , dass wir bereit  sein m üssen, und 
dass der Mensch ohnm ächt ig ist  gegenüber den Naturgewalten. Wie vergänglich ist  sein Werk;  nur 
was wir bauen in der andern Welt , kann durch keine Lawine verschüt tet  werden. ( .. .)» 

Eine nie da gewesene Trauergemeinde, Vert reter des Diözesanbischofs, des Kreises und 
der Regierung, die auch den Bundesrat  vert rat , nahm en ergriffen und benommen am  
Gemeinschaftsgrab, wo die Toten, wie sie im  Leben zusammen gehörten, Vater und Mut -
ter, Mut ter und Kind, Bruder und Schwester nebeneinander zur ewigen Ruhe bestat tet  
wurden, Abschied. Es war ein erschüt terndes Bild, die schlichten Särge, die so viel ge-
knickte Hoffnung bargen, und auf die ein Mädchen die letzten Blum en st reute, während 
der Kirchenchor zwei Lieder sang. 

 

Das Gem einschaftsgrab 
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Nam ens des Bundesrates sowie des Kleinen Rates, der durch Regierungspräsident  Mar-
gadant  und Regierungsrat  Tenchio vert reten war, versicherte Regierungsrat  Cahannes die 
Leidt ragenden und die Bevölkerung der Gem einde der herzlichen Anteilnahm e. Mit  den 
Valsern t raure auch das ganze Bündner Volk und das Schweizer Volk. Die kantonalen und 
die eidgenössischen Behörden werden m it  dem Schweizer Volk das m öglichste tun, um 
die grossen Schäden zu lindern. 

* * *  

Die grossen Aufräum ungsarbeiten übernahm die Geb. Sap. Kp. 13 in ihrem  WK vom  
29.1. – 17.2.1951. I hr wurden durch die zivilen Behörden die folgenden Auft räge erteilt :  

a)  Vollständige Fahrbarm achung der St rasse I lanz – Furth – Vals. 

b)  Räum ungsarbeiten an bewohnten und verschüt teten Häusern und Ställen in Vals und 
Abbruch von einsturzgefährdeten Gebäuden. 

c)  Schneebahnung zu abseits gelegenen Höfen und Ställen zur Fut terbeschaffung. 

Von den 50 getöteten Tieren wurden 18 Stück Gross-  und 27 Stück Kleinvieh eingesam -
m elt  und vergraben. 

Allen eingesetzten Ret tungsm annschaften, Offizieren und Soldaten wurde at test iert , dass 
sie hervorragende Arbeit  geleistet  und die Zusam m enarbeit  m it  den zivilen Behörden und 
den Dorfbewohnern beispielhaft  ablief. 

Das Ergebnis der Sam m lung des Schweizerischen Roten Kreuzes für die Lawinengeschä-
digten im  schweizerischen Alpenraum  brachte den hohen Bet rag von 14.2 Mio. Fr. 

* * *  

Schäden in Vals:  

Schäden an Gebäuden /  Mobiliar /  landwirtschaft lichen Habschaften u.a. Fr. 1'281'000. 
Schäden an Kultur land Fr. 18'500, Waldschäden Fr. 17'000. 

Ein grosser Teil der Schäden war versichert  und durch Versicherungsleistungen gedeckt . 
Nicht  oder ungenügend versicherte Schäden wurden grossenteils m it  Spendengeldern 
abgegolten. Vals erhielt  aus der schweizerischen Sam m lung Fr. 197'758. 

 

Sicht  auf Hauptunglücksstät te m it  den zerstörten Häusern Heinr ich Tönz und Josef Anton 

Schnyder-Furger. Zur Orient ierung:  im  Hintergrund Haus Baum eister Schnyder. 
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Schäden in Graubünden:  

57 Personen verloren in den Lawinen des Januar 1951 das Leben 
473 Gebäude wurden zerstört . 
92 Gebäude wurden beschädigt . 
215 Stück Gross-  und Kleinvieh kam en in den Lawinen um. 
347 Hektaren Wald sind vernichtet  worden. 
500 Hektaren Kultur land wurden verschüt tet . 
65'000 Festmeter Holz sind gebrochen worden (ca. 25%  des Hiebsatzes) . 

* * *  

– Zur Erinnerung an die Lawinenopfer ist  heute an der Südwand der Pfarrkirche eine Ge-
denktafel m it  den Nam en der Verunglückten angebracht . 

– Am Gemeindefeier-  und Bet tag St . Sebast ian, am  20. Januar, gedenken wir allj ährlich 
der Verunglückten. Die Bedrohung durch Lawinen kam  früher auch im  religiösen Leben 
der Gem einde zum  Ausdruck. So hat te die Antoniusbruderschaft  in ihren Satzungen von 
1784 die Best immung:  «Jährlich ist  ein heiliges Am bt  zu lesen zur Danksagung, dass 
Got t  durch Fürbit t  des hl. Anton uns vor Schnee Lawinen erhalten hat , noch ferners er-
halten wolle.» 

Gem eindearchiv Vals, Staatsarchiv GR, Bündner Kalender, NBZ und BT 23./ 25.1.1951, 

Bericht  Sap.Kp. 13, Carla Arpagaus EMS 1997 

4 . –  6 . April 1 9 7 5 : Law inenkatastrophe 

I n unsern Berggegenden sind Schneefälle im  April keine Seltenheit . Die Menge und 
Schneebeschaffenheit , die ausgeprägt  das Gebiet  der Surselva in diesen Tagen t rafen, 
waren derart  ausserordent lich, dass Lawineniedergänge in grösserem Ausmass nicht  
ausbleiben konnten. I n der Zeit  vom 4. – 6. April fielen 2 – 3 m  Neuschnee, der sich 
nicht  zu verfest igen vermochte und eine ausgesprochene Lawinensituat ion schaffte. 

Unsere Gem einde wurde aufgrund des Lawinenunglücks von 1951 nicht  unvorbereitet  
get roffen. Seit  1966 gibt  es hier einen organisierten, gut  ausgebildeten und funkt ionie-
renden Ret tungsdienst . Bei dieser Organisat ion waren die Finanzen, Verantwort lichkeiten 
und der Versicherungsschutz ungenügend gesichert  und abgedeckt , sodass die polit ische 
Gemeinde 1971 in der Form  eines Reglements eine Rechtsgrundlage schuf, wonach der 
Ret tungsdienst , eine der Gem einde unterstellte Amtsstelle wurde. 

Bei diesen prekären Verhältnissen konnten der Ret tungsobmann und die Leitung des Ret -
tungsdienstes, die übrigens in ständiger Verbindung m it  dem  Eidg. I nst itut  für  Schnee-  
und Lawinenforschung Davos standen, die polit ische Behörde kompetent  beraten und 
Entscheidungsgrundlagen liefern. Es war dann wieder Aufgabe des Ret tungsdienstes, die 
Entscheide umzusetzen. Die Zusammenarbeit  funkt ionierte beispielhaft . 

Aufgrund dieser Absprachen wurden die ersten Bewohner am Freitag um 17 Uhr evaku-
iert . Sie wurden bei Verwandten und Bekannten und in Restaurants untergebracht . Die 
I nsassen von zwei Drit teln der bewohnten Häuser wurden bis am  Sam stagabend evaku-
iert . Das Zusam m enrücken stärkte den Gem einschaftssinn und liess uns bewusst  werden, 
wie abhängig wir von einander sind, eine wertvolle, prägende Erfahrung. 

Chronologie der Lawinenniedergänge:  

Freitag, 4.4. 23.00 Uhr Versch. kleinere Lawinen auf der l.  Talseite (Postst r .)  

Samstag, 5.4. 00.45 Uhr Lawinenniedergang rechte Talseite zum «Bidem » 
 5.4. 03.00 Uhr Lawine «Treua», linke Talseite 
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